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Ile Reformen In der Kırche en sıch ıIm
Leiden der Gläubigen rhoben Un Vo  S dort
ıhre Iriebkraft empfangen.

Hans erners

Kırche aushalten
Kın WENN auch L1UT wen12 beachtetes Schlüsselwort be]l der che  c Kırchgänger ist oder der eologe, der Seelsorger oder
Pressekonferenz des Vorsitzenden der Deutschen 1SCHNOTS- der ehrenamtlıch tätıge al1le
konferenz, Bıschof arl Lehmann, 1m NsSCHAILU dıe Da das Aushalten dieser und anderer OM gESENWAT-
Herbstvollversammlung der deutschen 1SCAHOTe hıeß „„dUuS- t1g schwıer12 geworden ist, hat nıcht 11UT damıt (un, daß
halten‘‘ Be] ihrem Ireffen In hatten dıe deutschen Spannungen bestehen. (jerade auch dıe Art und Weıse., WIE
1SCANOTeEe en e1ispie eINes olchen Verhaltens egeben: Mıt dıe entsprechenden Meınungsverschiedenheıten inzwıischen
iıhrer Erklärung „Ordıinatıo Sacerdotalıs“‘ (vgl ds Heft, au:  n werden, wiıirkt sıch hıer AU  N DiIe innerkırchli-
549 U der S1Ee sıch nıcht gedrängt hatten. versuchten S1Ee chen on en selten en zutage elegen, W1Ie
einen schwierigen Mıttelweg zwıschen eiInem unkrıiıtisch-ze- diıes inzwıschen der Fall ist Zahlreiche kırchliche (Gsremıen
remonı1ellen, aber letztlich wertlosen egrüßen des äpstlı- verwahrten sıich In den etzten onaten das Ansınnen
chen Schreıibens ZUT rage der Zulassung VO Frauen ZU des Papstes, mıt „Ordınatıo Sacerdotalıs‘‘ eıne Dıiskussion
priıesterlichen Dıenst und eiıner Dıstanzıerung VO ıhm, dıe für beendet erklären wollen, noch ehe S1e zumındest In
S1e In eiınen ifenen Gegensatz Z Bischof VO Rom 9C- Deutschland ıchtig begonnen hat S-amerıkanısche
bracht nätte: SanzZ schweıgen davon, ob S1€e dann innerhalb 1SCHNOTe veröffentlichen Hırtenschreıben, In denen S1e teıls
der Konferenz überhaupt mehrheıtsfähıg SCWESCH ware. ausdrücklıch, teıls indırekt, aber In der aCcC ungewöhnlıch

en tellung bezogen dıe Haltung der dre1 oberrhe1-
nıschen 1SCHNOTe In der Wıederverheirateten-Frage und nah-Die pannungen werden N1IC länger zugedeckt HNS  — insofern dıe römiısche Stellungnahme teilweıise VOLWCB.
Eın emerıitlerter Öösterreichischer Kurljenkardınal nannte

Nımmt INan dıie orgänge das Hırtenwort und dıe Hırtenbrie und „Grundsätze“ der dre1ı südwestdeutschen
„Grundsätze“ der dre1 südwestdeutschen 1SCHNOTe Saler, 1SCNOTeEe In Anwesenheit eines deutschen residıerenden Bı-
Lehmann und Kasper Z pastoralen Begleıtung VO wıeder- schofs einen „antıkatholıschen Anschlag“.
verheıirateten Geschiedenen, also das Schreiben der Jau- Selbst WE INan gerade diese letzte Außerung In ıhrer kır=
benskongregation und dıe Antwort der dre1ı ischöfe. hınzu chenpolıtischen Bedeutung nıcht überbewerten wırd, se1lıt SC
vel ds Heft, 565f£.), gewıinnt das Wort VOoO Nnotwen- LAaUINET eıt drängt sıch der INATUC auf, als habe sıch eiıne
1gen Aushalten der Spannungen, 1esmal zwıschen Aussa- schon seı1t langem kontroverse innerkiıirchliche Lage nıcht
CNn VO  } sıch explızıt wıderstreıtenden Vertretern des ırchlı- 11UTr weıter zugespIitzt, sondern noch einmal qualıitativ VCI-
chen Lehramtes, eıne noch weıt rößere Brısanz nıcht 11UT chärft Worın diese qualıitative Anderung besteht, ıst auf
für ıschöfe, sondern für viele Glheder der Kırche, WIEe nah den ersten 16 Sal nıcht eıcht 9 ist doch das al-
Ooder WIE fern S1e immer ZUT Kırche stehen, ob CS der „einfa- lermeiıste dessen, W ds gegenwärtig das kırchliche en 1mM
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deutschsprachıgen Raum belastet, alles andere als 11C  = DIe fenthchkeıt sucht, sıecht der oder dıe andere nıcht e1n, Waluln

DZW S1e sıch dieses Miıttels enthalten sollteIThemen nıcht, dıe zume1st das problematısche Verhältnıs
Z modernen Gegenwartskultur dıktiert: dıe meılsten d1eser Der Versuch, mıt einem olchen sozlalpsychologischen Ver-
I hemen standen schon auf der Tagesordnung der Würzbur- laufsschema VO  — Konflıkten dıe augenblıckliche kırchliche
SCI Synode VOI 20 Jahren DiIie Protagonisten diıeser Auseı1in- Stimmungslage näher beschreıben, Sagl ıindes noch nıchts
andersetzungen nıcht. dıe sıch ob als Vertreter des ırchlı- arüber AaUs, W1e onkret Spannungen ausgehalten werden.
chen mities oder als Theologen mehr oder wenı1ger 11VCI- und WIEe S1e W  z betreffen aliur pIelen dıe beson-
söhnt gegenüberstehen, daß INan zuweılen den Eındruck deren Bedingungen eıner hoch vernetztiten Informatıons- und
en kann, S1e gehörten unterschiedlichen elten All Medienweltgesellschaft eıne große es eiIrı heu-

alle Für WG könnte dıes einschneıdendere Folgen en
Diese allseıts bekannten Spannungen lassen sıch deswegen als für eiıne Kırche, dıe SICH als Weltkiıirche versteht, In der
iImmer wenıger leicht aushalten. e1l S1E sıch nıcht NUT immer zugle1ic aber jede einzelne Ortskırche geltendem Kırchen-
wenıger zudecken lassen, sondern e1] dıe Bereıitschaft verständnıs vgemä mehr DZW anderes ist als eiıne Fılhlale
nımmt. sıch Posıtionen bekennen, dıie diese Spannun- eINes weltweıt operlerenden multinatıonalen Konzerns.
SCH eher noch verschärfen, Entscheidungen reien. dıe ämlıch 1Im Ollsınn Kırche
diese Spannungen verstärkt nach außen tireten lassen. as
trıfft auf dıe Entscheidung des 1SCNOLTIS VO a, dıe era- Im Fall der dre1ı südwestdeutschen 1ScChOTe wunderten sıch
tungsstellen für Schwangerschaftskonflikte seıner DIiözese Journalısten etiwa darüber, W1e sehr diese iıhren OO

tatsäc  1& als eınen auf estimmte Ortskırchen begrenztenAUS der gesetzlıchen Beratung herauszunehmen, auft seıne
Weiıse hnlıch WIEe für den Versuch der dre1ı südwestdeut- Versuch verstanden WwIssen wollten und dıe weltweıte Re-
schen ıschöfe. In der Wiıederverheirateten-Frage dıe zeption wenıgstens als VO ihnen nıcht intendiert ınstel-
zwıschen kırchlicher Norm und faktıschem Verhalten al der len konnten Dahınter steht dıe Tatsache. daß katholische
kırchlıchen Basıs nıcht noch orößer werden lassen. Von Ekklesiologie und weltweıte Mediengesellschaft gegenläufi-
mehr oder wenıger oroßen Teılen des deutschen Katholz7zı1s- SC TLTendenzen aufwelIlsen. DIe Medien lenken gemä iıhren
[11US WaTlT beıdes se1it langem eingefordert worden. Sachgesetzlichkeıten In einem aße dıe Aufmerksamkeıt

auf das, W as zentralkırchliche tellen verlauten lassen, WIEeiz Cnel Seıten Iaten folgen lassen und CS kann
nıger denn J© 7 weiıfel arüber bestehen, WIEe weiıt in diıeser der durchaus gewollten Eigenverantwortlichkeıt In den (Jrts-
Hınsıcht auch dıe Meınungen innerhalb der Bıschofskonfe- ırchen in der eoEe) nıcht gul L{ut und dıe Gläubigen in VIE-
CI auseinanderlıegen. uch WE gegenwärtiıg wen12 len Fällen wohl auch überfordert Vatıkanısche Prominenz
aliur spricht, daß In der Kırche In Deutschlan Verhältnıisse überlagert dıiıözesane Lebensrelevanz und -nähe, verstärkt
einkehren, WIE S1e für dıe Nıederlande traurıge erühmtheıt den hnehın bereıts vorhandenen Zentralısmus und ent-

erlangten, ämlıch dalß sıch MWens  111eus verselbständıgen, remdet VO der Kırche, obwohl dıe konkrete Ortskırche In
Dıissense nıcht mehr ohne weıteres überbrücken lassen, ıst vielem 11UT begrenzt tangıert ist
auch hlerzulande inzwıschen Teıl kırc  OS Wiırklichkeir DIe Notwendigkeıt, vieles aushalten MUSSEeCN, W al insofern

vielleicht nıe oroß WIE eute |DITS besondere katholische
ischung AUS Stabıilıtät In den Instıtutionen und Flex1bilität

Die Mediengesellschaft verstärkt CIn In der A kommt wenıger 7U J1ragen, als wünschens-
zentralhistisches Kıirchenverständnis wert WAaTrTe Versuche, ortskırc  ıche Entwicklungen 1m Vor-

OT1 auf ıne er  e’ WECIN1 auch zunächst nıcht dırekt be-
trıiebene spatere gesamtkırchliche Rezeption anzustoßen.

Es ist WIEe be1l einem Ehepaar, be]l dem sıch se1mt laufen (jefahr scheıtern, da jede Außerung VO  } der eınen
Zeıt erheblıche TODIemMe In der Partnerbeziehung angestaut W1e der anderen Seıte In kürzester Zeiıt, zumal WECNN CS sıch
aben, dıe sıch aber VO einem bestimmten Moment 1M- eın brısantes, unmıttelbar handlungsrelevantes em
00SAG wenıger der eCc halten lassen Zunächst Wal andelt, weltkıirchliche Verbreıtung Ciındet
INanl bemüht, dıe Auseinandersetzungen VOT den eigenen
Kındern, VOI Freunden, Bekannten und aCcC  arn verber- Daß ausgerechnet 1Im Medienzeıtalter eın „Katechısmus der

Katholischen Kırche“ erschıen, WarTl insofern es andere qalsSCH AUS cham, AUS Vorsicht. damıt der Streıt nıcht eiıne Dy-
namık erreicht, dıe ırgendwann auch Außeneıninflüssen e1INn Zufall Innerkirchliche Spannungen, Unterschıiede, Wi1-
enüber nıcht mehr beherrschbar se1ın könnte. Von einem dersprüche werden heute gerade auch eshalb sosehr Z

Problem, we1l zumındest dıe rein praktıschen Möglıchkeıten.estimmten Zeıtpunkt hat E eiıner der beıden oder en
CS €e1: Satl, sıch mıt den eigenen roblemen und Fragen eiıne Weltkirche VO wenıgen Schreibtischen AUSs zentraliı-

stisch und einheıItlic führen, auf atemberaubendeverstecken sollen Man trıfft Entscheidungen, dıe 111a für
längst überfällıg hält, VOIN denen INa aber we1ß, daß S1e SC Weise angewachsen SINd. Angesichts der Pluralıtät. dıe vn ıIn
WI1ISSE pannungen nıcht verringern werden. So rleben CS der Vergangenheıt dem ach der katholischen Kırche
dıe Ehepartner als entlastend, miıt anderen en arüber bereıts gab, kann das Klagen über eiıne vermeıntlıiıch AUSs dem

sprechen, egen Hemmungen ab, dem anderen auch Öffent- Ruder auiende Pluralısıerung heute 1UT wundern. Schwieri2
ıch Vorhaltungen machen. Und WECNN der iıne dıe Of- wırd erst dann, WE zwıschen Wichtigem und wenıger
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Wiıchtigem, zwıschen Unverzıchtbarem und Kontingentem fenbar Draucht, In bestimmten Fragen ern
wen12 unterschıeden ırd Das Aushalten der Spannun- vorzustoßen.

SCH Insofern auch eshalb schwer, we1]l] für viele 1M - nen hermeneutischem Rüstzeug, für sıch InN-
DG noch elıne zentralıstisch regjerte Eıinheitlichkeit den dıviduell begründete Gegenposıitionen beziıehen, mnıt de-
Maßstab abgıbt, den dıe Sachlogik eiıner Kultur des „ Welt- 11C  z SIE auch VOT denen bestehen können, dıe ihnen mangeln-
dorfes‘ außerkırchlich MAaSSIV stutzt de Kırchlichkei und unzureiıchende Normentreue nachsa-

SCH aß sıch auch In der Kırche 11UT durchsetzen wiırd, W ds$ıbt CS andererseıts elne wiıirklıche Alternatıve Z Aushal-
ten? Und W1e sähe S1e qus? Es i1st bezeichnend. daß In diesen argumentatıv nachvollziehbar und vernünftıg begründet Ist.

hat Nan ihnen vielleicht Nıe vermuittelt. Instıtutionelle VOT-agen das Wort VO Rücktriıtt VO Bıschöfen dıe Runde gaben verlıehen ihnen einst Sıcherheıit, und 1U  = sollen S1Emac Der unsch, den Bettel hınzuwerfen, INa be]l dem
eiıinen oder anderen zunächst subjektiv mehr Alarmzeıchen weıthın unvorbereıtet eıne Sıtuation aushalten, dıe

INan sıch einst prinzıplell gefeıt sahdenn reale Absıcht Se1IN, aber schon als olches sagt SS mehr
über dıe gegenwärtige Lage der Kırche als vieles andere. 7Z/u erhe  ıchen roblemen kann dies erst recht en]Je-

nıgen führen, dıe den Bedingungen nıcht gelöster Kon-Manche ordern ıhn, damıt auf diıese Weılse der nıcht vorhan- flıkte Diıenste und Amter wahrnehmen, Verantwortung, W1edene, aber unverzıchtbare Konsens en eingefordert WCCI-
den könne. Solange dıe Geschäftsgrundlage nıcht stımme, begrenzt auch iımmer, für andere Lragen. Wo gESAML- oder

ortskırchlich schwelende Konflıkte 1SC L1UT dıe Ge:Se1 gedeıihlıche Arbeıiıt eben nıcht möglıch Unmittelbare
Vorteıle würden AdUus solchem Nıcht-Aushalten indes wohl meınden und Seelsorger A indıyıduellen Entscheidung WEI-

tergereıicht werden, führt dies bereıts heute UÜberforde-11UT dıejen1ıgen zIeHEN. dıe keıne Notwendigkeıt und keiınen
aal sehen, daß irgendetwas auszuhalten ware I1UNg, Konflıkten eigener Art, bestehend AdUus einer eXplo-

sSıven ıschung AUS Sach- und Bezıehungsproblemen.
Aus den Bıstümern ist hören., daß der Ruf nach Beratung

Der einzelne hat wen1ger e1ıt als dıe Kırche und Supervısıon vgegenwärtig auffallend groß ist Wovon
könnte dıes mehr ZCUSBCN. Vom fortgesetzten überste1gerten
Glauben dıe Heılkraft olcher etihoden oder VOT allem

egen dıe Weilgerung zurückzutreten prıicht auch dıe aller- VO eiıner heıllosen Überforderung angesıichts VO sıch häu-
1ngs iImmer wıeder 1(S  ( erwerbende Gewißheıit, (IJe- fenden rtroblemen? egen fehlender Klärungen und Krıte-
schıchte und verpflichtende Iradıtiıon letztlich Desser ken- rıen würden, meınte der Organısationspsychologe arl Ber-
NCN als diıejen1ıgen, dıe Verwels auf JI radıtion Verände- kel auf dem Dresdner Katholıkentag, Dıfferenzen auf der
Iung verhiındern suchen, SOWIE SCAHI1e  1 das ZeugnI1s des Sachebene chnell Konftlıkten auft der Bezıehungsebene
„SCHNSUS 1dellum  D DIe Notwendigkeıt auszuhalten, INan und damıt personalısıiert und emotionalısıert. Eın TO03tel

sähe, daß mutıg NECNES Wege beschrıtten würden, rührt innerkırchlicher Konflıkte Ntstamm der sachlıchen enEe:
Im übrıgen auch aher, daß sıch dıe Kırche AaUuSs (Jrün- könne aber dort AUSs Unvermögen oder fehlendem ıllen
den versagl, Entscheidungen nach dem demokratischen der Amtsträger nıcht geregelt werden: olglıc schafften sıch
Prinzıp ,5  ECHTNEI ist ehrheıt, und SEe1 CS 11UT mıt eıner diıese on iıhr Ventil In den persönlıchen Bezıehungen,
Stimme‘‘ suchen. an dieses Prinzıp innerkırchlic /ANTAE dort außerten S1Ee sıch als „m1ımosenhafte Empfindliıchkeıt,
wendung, bestünde Jedenfalls wenıger nla auszuhalten. autorıtäre Selbstherrlichkeit und nörgelnde Larmoyanz“‘.

Aushalten kann insofern nıcht heißen durc.  en bıs eINeEsDenn und das ist doch immerhın eiıne wichtige Erfahrung ages vermeınntlich bessere Zeıten anbrechen. (jeradeder 5Synoden, Foren und WIEe immer welıtere Veranstaltungen einem Zeıtpunkt, dem Ian nıcht 11UT SCH der angeschla-dıesen 1yps auf dıe Dauer heißen werden dıe Entschiıeden-
heıt, mıt der VO tragenden Kernschichten des dıiıözesanen Gesundheıit des Papstes eın Pontifikat seinem Ende

entgegengehen sıeht, ist dıe Versuchung dazu besonders or0ßLebens es In em für eıne gemähigte Reformlinie votlıert
wurde und das der VIENAG krıitisıerten /usammenset- Aushalten steht andererseıts auch nıcht für den Verzicht auf

Perspektiven, dıe über den STAatus YJUO hıinausgehen. Es meıntmo dieser Versammlungen mußte jeden ügen strafen,
der hıer kırchenfremde Kräfte Werk sıeht Obwohl auch vielmehr, daß 111a kırchliche Wiırklıiıchkeit ıIn ıhren 1]1derTr-
dıie Geduld diıeser Schichten nıcht einfachhın unbegrenzt ist sprüchlıchkeıten und Unzulänglichkeıiten auf dıe eıne oder

andere Weıse überspringt. DIie Hoffnung, diıese Spannungen
Noch schwılerıger erhält CS sıch dort, einfache äubıge und Wıdersprüchlichkeiten 1eßen sıch INn überschaubarer eıt
DZWw Kırchgänger In oroßer Zahl nıcht mehr aushalten, le- In der eınen oder anderen ıchtung ein für JTlemal abbauen,
dıglıch aushalten sollen Selbst WENN solche Entwicklun- verbreıtet S1e möglıcherweıse In den unterschiedlichsten
SCH letztlich iImmer Resultat eiInes Knäuels VO verschlıeden- Lagern innerhalb der Kırche auch se1ın IMas, könnte anderer-
sten Teılılursachen SINd: TC wen1ıge VO ihnen ürften dıe seı1ıts selbst Teıl des TODIeEemMS SeIN. Aushalten meınt nıcht
Aufforderung, dıe Lage auszuhalten. als Zumutung empfin- letzt dıe Notwendıigkeıt, Kırche gerade dann In ıhrer iInstıtu-
den und dıstanzıeren sıch auft dıe eiıne oder andere Welse. Im t1onellen Dımension ernstzunehmen., WECNN CS derc nach
Rahmen ihrer indıyıduellen Bıographie glauben S1Ee nıcht schwer WECNN auch verbunden mıiıt der Glaubensaussage,
viel Zeıt aben. WIEe S1e dıe Gemeninschaft der Kırche Ol daß S1Ee sıch darın nıcht erschöpftt. AaAWsSs Nientiedt
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